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7

Einleitung

Die Welt wird enden. Der einzige Grund, weshalb 
sie dauern könte, ist, dass sie existiert. Wie 
schwach ist dieser Grund im Vergleich zu jenen, 
die das Gegenteil verkünden.
–– Charles Baudelaire, Fusées

Trotz seiner religiösen Ursprünge ist das Motiv des Weltunter-

gangs nie ganz aus der modernen Geschichte verschwunden. Doch 

spätestens seit 1945 setzt sich der Glaube, wir seien in eine »End-

zeit« eingetreten, in der Moderne erneut durch. Die beispiellosen 

Verbrechen des Zweiten Weltkriegs und die Detonation der ersten 

Atombomben in Hiroshima und Nagasaki etablierten die Vor-

stellung von einer Zäsur, die über jene im Gewebe der politischen 

Geschichte hinausgeht, weil sie das Band zwischen Mensch und 

Welt betrifft. Von dem Augenblick an, da die Menschen über die 

Mittel verfügen, die Apokalypse in die Tat umzusetzen, und auch 

bewiesen haben, dass sie angesichts der durch die Technik eröff-

neten Möglichkeiten keine Skrupel haben, erscheint es vernünftig, 

mit ihrem unmittelbaren Bevorstehen zu rechnen. Es scheint, als 

wäre das »Ende der Welt« nicht länger die Fantasie einiger weni-

ger apokalyptischer Avantgarden, sondern würde zur universellen 

Erfahrungskategorie. 

Der jüngste Aufstieg des Weltendes vom Rang einer religiösen 

Vorstellung auf jenen einer vernünftigen Beschreibung der Zukunft 

ist eine Ironie der Geschichte. Das Verschwinden der Machtblöcke 

und der friedliche Ausgang des Kalten Kriegs schienen der Welt 

eine unbestimmte Dauer zu verleihen. Es erschien erneut glaub-

würdig, dass wir, wenn wir auch die Gestalt der Zukunft nicht 

voraussagen können, so doch zumindest davon ausgehen können, 

dass es eine solche tatsächlich geben wird. Doch sehr rasch tauchte 


